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30 LEXICON GERMANICUM DES JUNGIUS 


wäre. trotzdem können wir noch tiefere einblicke in die ab- 
sichten des verfassers tun, wenn wir uns nach seisen quellen 
wmschen, die er in den excerpien sorgfällig verzeichneL. obenan 
steht die Lutberische bibelübersetzung, besonders das erangelium 
Jobannis und die psalmen. aber auch die übrigen schriften des 
reformators sind berücksichtigt; stelli doch Jangias gelegentlich 
ie marime auf: Teutscher, sol auch der Po sein, den er sol aus 
Inthers Irieren die besten, am werten, Bederten, Lehrkaffte 
Meteri, cnd Disposition, oder Rederdnung, euskesen. neben Luther 
mehmen Georg Rollenhagen und Fischart, der grofse virtnose, 
hervorragende stellen ein. dann begeguen uns. offenbar als 
muster der kanzleisprache, auszüge aus gesetzsammlungen, kirchen- 
ordaungen und magistraiseriassen. cs folgen alchymistische 
und naturwissenschahlicbe bücher. auf ein werk aus der er- 
Zäblungalitteratur deutet es vielleicht, wenn sich auf einem blatt. 
nach einander die worte finden: hitpersgrifflein, engeschebernacket, 
schnaphanen, schäffe, Spütterrichter, reifseujs, garaujs. und end- 
lich zeigen sich offenbare anspielangen auf ganghare anecdoien 
und schwänke. dabei handelt es sich nicht um blofse auf- 
zählung einzelner wörter. vielmehr soll auch ihre anwendung im 
characteristischen redensarten gezeigt werden. 

Das bauptrerdienst des Joachim Jungius aber ist, dass er sich 
nicht mit dem excerpieren von druckschrifien begnügt, sondern 
auch der lebendigen rede sein ohr gelieben hat; er wollte 
offenbar neben dem besten schriftleutsch auch den gesprochenen 
Wortschatz des volkes festhalten. keinerlei geichrtendünkel, wie 
ihm leider jene zeit so sehr befürderte. treffen wir bei ihm an. 
mit. sichllicher freude gieng er den anschauungen des gemeinen 
mannes nach. die besonders kernig und unrerfülscht ia dem 
sprüchwörterschatz des volkes zu lage treten. aber auch sonstige 
Wendungen und wörter der umyangssprache, die er in höcbern 
nicht fand, las Jungius im täglichen verkehr auf. so wurde er 
von selbst darauf geführt, den verschiedenheiten der dialecie seim 
augenmerk zezuwenden. sind es auch nur unzulängliche an- 
sitze, die er hier gemacht hat. so spricht sich in ihnen doch das 
bestreben eines geistes aus, der seiner zeit voraus war. im erster 
linie bot ihm natürlich das miedenleutsche, das er die Hngste 
zeit seines lebens hörte, schäbares material aber auch im 
Mitiel- und Oberieuischlamd mus er, sicherlich bei seinem 




























































































58 ERFURTER TISCHREGELN 


Kobels quelle war und nicht umgekehrt dieser aus Kobel ent- 
lehnt sein kann. aber auch bei den gemeinschafllichen versen 
zeigen die abweichungen, dass in der Göttinger hs. die ursprüng- 
lichere form vorliegt. die hauptverschiedenheit besteht darin, 
dass Köbel wegen des von ihm gewählten einganges ‘Got aller- 
liebster vater mein’ die unpersönliche construction mit max und 
& überall umändern muste und dafür ich eingesetst hat. 

Die verse 1—39 bei Köbel, für die er — ähnlich wie der 
verfasser des lehrgedichts von den farben — einen gewährsmann 
anführt, haben in unserer tischzucht keine entsprechung. der 
eigentliche text beginnt: 

Czu dem tifch nieman gee, 

Er hab fein hend gewaschen ee; 
diesen versen entsprechen bei Kübel v.40—44 in abweichender 
fassung. dann folgen ohne wesentliche abweichungen! folgende 
werse der Köbelschen tischzucht: 45—50; 5558; 63—102; 
105, 106, 103, 104; 107—120; 125—138; (die aus dem Regimen 
moralitatis entlehnten verse fehlen); 159—202; weiter vier verse, 
welche sich nicht ganz genau mit Köbel decken, der hier deo 
richtigen text hat; der schluss ist bei ihm ganz anders, hier 
lassen sich wieder die vier schlussverse der recension AB (Geyer 
5.9) vergleichen. die nach Kübels v. 202 folgenden verse lauten 
in der handschrift: 








® aufser den blofs orihographischen varianien sind es folgende: 
46 fützen fall. ins. 45 fehuffel. fihe. 49 Hott. der in. Aennd. 
50 nit (so öfter). 56 peyn. holt. Si dor noch 55 schw/fel (v0 
imme. — 64 dorlich. 00 Mufcheitt. 87 fnit (es it mtets [1 fm, Ir, 
Fo geschrieben). TO loffel. 79 anderwerd keuen. $1 dan. ver- 
get. S2ifst. $3 Nicht dünck dor ein. 51 Las ein er e/fien ein lein. 
56 niemant. auf (0 immen. ST proL 58 sein. 89 /alsem if} ger. 
N enberen. 95 zwei teil, 91 Do. 99 groffer teil 101 Diffe. 
vergifie. funde. 102 wuife. 105 Drinckt nummer. 106 Se du. 
dem. 109 fpottlick. 111 Aebet. 113 [el nieder. 115 em. 
Meifchen. 116 durft. 117 fehal. gemant. 119 greif. 119 (demmen 
oder). 120 en ruren. — 125 Aubfcheil. gemanel. 120 darein. 
130 ad. 131 For. vor. 132 /latt. hofflich. 133 W. e. oder £. m. 





em a. effen fol. 15 rede. 136 ahmegi. 131 befchaidenlich. 
135 geftroffen mach — 190 merckt. [M. 191 mund. 193 wich 
das un d.tifch mitt. 194 vnäudfeh. 195 /nufeL 197 Kreis. 


159 fpotlich. 199 büfsen. hewpt. 200 was] es ist 
22 fach. 





N wis zu lesen. 
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reimstücke weisen auf studentische kreise zurück: aus Erfurt 
stammt die Göttinger hs., und Köbels plagiat ist wenig später in 
Heidelberg entstanden, wo auch der s. 36 f genannte Erhard von 
Hausen 1484 immatriculiert ward und 1486 das baccalaureat erhielt 
(Töpke Matrikel d. univ. Heidelberg ı 374). in den Erfurter “leges’ 
„und besonders in den ‘statula’ aber bat die jahrhunderte alte 
tradition der tischzuchten bereits eine umformung erfahren, welche 
mehrfach an die launigen strafbestimmungen heutiger Uischgesell- 
schaften erinnert. ähnliche aufzeichnungen wie unsere Erfurter 
sind gewis noch mehr erhalten, aber schwerlich tritt der cultur- 
geschichtliche zusammenbang mit den mittelaterlichen gereimten 
anstandslehren irgendwo so deutlich, geradezu urkundlich zu tage, 
wie in unserer Göttinger hs. es hat daher der redaction dieser 
zeitschrift richtig geschienen, die beiden lateinischen stücke roll- 
sündig zum abdruck zu bringen; aufser den änderungen, welche 
die anmerkungen notieren, sind dabei nur einige interpunctions- 
zeichen und in der druckanordnung gleichmäfsigere abteilung der 
$$ eingeführt; die buchstaben « und r sind nach beutigem brauch 
unterschieden. 








Leges mensae IVII. 


1. Locum io menfa nostra habiturus pro felici introitu 3 gr- 
& A folratz deinde feplimans sequenti edulia menfze afferat, fi 
reeufet. 1 gr. folrat. 

u. Pro natali quisque 2 gr. numerabit. si sero nomenalicı 
salensariv vulzari noa babeatur. in die vmnium fanctorum exigatur. 

un Dapum {erendarum muaus reircelans quem orde teligerit 
t gr. perislvere non zraretur. 

ix. Dapızeru fi Zerculum negleserit unum 3 A. fi tete vel cuase 
wel pramdı tempere partibus fürs alten non Jemandatis abfwerit. 
SA multa srogetur. 








Taspertse 2:2 "arts in preic. habendı yarbuhinii cuipiam 
SA sa prorsus amierit. 3 gr. 





3A dien « Aac neüntegret 
“u S veru insperter Seas air 

gesene. 34. 5 veru wanna abfuert FA dans zraracm fah 
Em mann er zenamz nut. Loy tunmance neue % 


























68 LIEDERBUCH EINES ADLICHEN POETEN 


höberes alter. ich weifs nicht, ob vW. diese seine behauptung 
gegenüber der überlieferung unter Schallenbergs gedichten noch 
wird aufrecht erhalten wollen oder können. ich teile vorlaußg 
das lied ohne weitere bemerkungen nach der Wiener hs. mit, 
die Zinkgref gegenüber einige gute varianten, aber auch 
mehrere metrische nachlässigkeiten und verderbnisse aufweist"; 
die interpunction habe ich eingeführt. 

1. Ein freulein ohn ein nammen 

mich ihr zu sagen batt, 

woher die bitz und Nammen 

zu baden komm ins bad. 

dieweil all andre Nüsse 

sunst von natur sind kalt, 

fragt sie, ob ich nit wisse, 

wie dieses hab ein gsialt. 

2. Die ursach und der grund 

ist: weil im ganzen reich 

die Venus nirgend fund 

ein landt wie Österreich, 

in Wiener kreiss sie kame, 

Cupido war mit ihr, 

bald ein spaziergang name 

in dieses badreuier. 

3. Daselbst bey einem brunnen 

sie sich mit amor nitersett, 

mail beide von der sunnen: 

das wasser sie ergelit. 

begundten bald zuschlaffen, 

amor Iegt neben sich 

sein fünckhl ( pfeil und waffen, 

schluff vorsichtiglich 








diese euwtribengen schirsen mir stark gene, um einen zweifel zu 
Sch; ansneschaft zu Degränden: aber er wird widerlegt durch die Selgende, 
immremanar steile zus dem beiefe eines Ireumdes (Serger) an Sch. vom 
Wim List. Ge mir Ar Berch unter der currectze mitzeik: ich möchte 
ak gern min mu zueier chter werden. we du hist... die zarei Padner 
dl zn schen cı Bien unter dem Spuumszmner. aber a wei miemend 
were gemacht ut na 
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4. Daselbst ein freulein nahe! 
wolt wartten ihres buell, 
schlich hin, baid schlaffen sahe 
woll bey der brunnen kuell. 
die pfeil und fackel kennet, 
sprach: ach diss ist der golt, 
der mein hertz also brenuet, 
ich will ihm thun ein spolt, 
5. Mit listen sie erwischet, 

die fackhel brinnendt hell, 
sties under sich, das zischet 
wol in den brunnenquell: 
stracks ist entzindet worden 
von ungwönlicher Namb 

das wasser diser ortten, 

so paden hat den namb. 

6. Amor aufwacht in schreckhen, 
bald umb sein fackhel sach; 
im brunn fand er sie steckhen, 
riss sie heraus vnd sprach: 

ich rechen will die thaten, 

soll sicher sein niemand, 

wer sich alda wird baden 

wird dehlen meinen brand. 

7. Daher hat solche tugent 
und kraft das bad erlangt, 

das alter und die jugent 
sterckht es, wen darnach hlangt. 
of manches kaltes herize 
entzindt diss warme bad, 
oftmals der haimlich schmertze 
darinnen findet rath. 

8. Zu paden kan man frischen 
die augen treflich wol, 




















gespräch der liebenden beim brannen findet sich 
beim dichter mehrmals; auch andere gespräche werden gern an dies local 
Werlegt, so eine midchenunterbaltng: was für ein mann jeder am besten 
gefalle, usw. 
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lässt sich wol da und dort nachweisen, alle auf eine quelle zu- 
rückzuführen ist mir nicht gelungen. es ist auch gar 
gemacht, dass sie alle &inem glossar entstammen. wir können 
im folgenden bei der untersuchung der frage, ob G. die von 
Hattemer abgedruckte hs. benutzt hat, von ihnen absehen. nun 
beschte man aber die abweichungen, welche die folgende gegen- 
überstellung durch cursirdruck herrorhebt, 





Hattemert: Goldast: 
3 zcchamfanne zechamlanne sin 
militanda militanda mat 
Dleohr leoth 
Iueis Iucis 
achustio archustio 
uitiorum vitiorum 
leot eork 
lumen humen 
euuigan eouuigan 
perpetuam perpetuam 
dineru tineru 
uam twam 
use se. sche 
ecce ecce 
Iridoo ride 
pacis pacis 
4 hbAisarro libisarro 
sarabaitarum sarabaitarım 
achusti archusti 
itia vita 
8 huyanz Iiugan 
meauri menuri 
sage sadige 
subıles subıles 


Nie ouilation von Steiameyer ZA 17. 431 # ist Nerdcksichtigt. 
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starachistin starchistin 
fortissimum fortissimum 
”s peidero pedero 
utrarumque Ttrarumgue 
kesuahhida kesuahidda 
discussio discussio 
® in pezzira in pezuira ! 
melius in melius 
 rahhoom rahhakom 
rebus rebus 
erkebanter ist erkebanter ist? 
redditus est redditurus est 
achustim archustim 
witiis wit 
n einiie einie 
quisquam quisquam 
Biderbidoo 
vülitatibus 
looth 
merces 
stadigüi 
stabilitas 
7 mit cuats muatu mit cuato mualo 
cum bono animo cum bono animo 
mit ubilo muatw mit vbilo muato 
cum malo animo cum malo animo 
fona solihheru tati fora solishem (1) tati 
pro li facto pro tali facto 
"vgl. Seiler 0. AT. 
vg erkebaner ist vgi, aucı une mus 
ei. so hehe vgl. auch 118 und 120, wo wol reddisurue und 


erkobanter sichn, aber das eine mal ist, das andere mal est fehlen; vgl. 
Seiler 5. 472. 
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30 fora augom fora augoom 
ante oculos ante oculos 
57fona hachustim suntom fona bachustim enti suntom 








a uitiis et peccatis a vitiis et peccatis 
® ecouuelichu mezzu eocouuelichu mezzu 
omaimodis omnimodis 
St kekeban sin dei zekebanne sint keban sio dei zekebanne sint 





dentar que danda sunt dentor que danda sunt 


kebetan dei zepittanne sint kepetan sin dei ze pitanne sint 
Petantur qux pelenda sunt pelantur quae petenda sunt 


&4 kekanganer inkekanganer 
intratarus intraturus 

Ser pihrrarbe er pihuuarbe fona imu 
auertat ab ipso auertat ab ipso 

® minnirin aldre dems minnirin altere 
minore elale minore aetate 

9 keba kaba 
donum donum 

912 emizigonne 2i emizigonne ist 
comtinuenda erit continuenda erit 

92 daz leoht des leohtes daz leoth des leohtes 
lumen ucerne lum$ lucernae 


keleranem feorim imfm pletirun keleranem feorim edo imfm pletiran. 
lectis qualtuor at quinque foliis leclis quatiuor aut quinque foliis 


100 circumeant circumeam 
umbicangen mbicun (I. vmbican) 

101 ioh andrastunt einkin ioh andrastunt 
semel et secundo semel et secundo 

105 chamara ‚chamara diro kesteo 
cellam hospitum cellam hospitum 

106 kaganne kakanganne 


obuiauerit obuiauerit 
































102 WAREN DIE GERMANEN WANDERBIRTEN 


siedlung in die zeit nach der ernte und vor dem anbau, 50 müste 
‚dann die schon eingebrachte frucht aus dem alten ins neue hans 
hinübergebracht worden sein. endlich sind für den reichen vieh- 
stand sullbauten — wenn auch notdürfiger art — vorauszaselzen, 
deren jährliche neuanlage nicht durch den geringsten nutzen der 
umsiellung für die viehzucht gelohnt worden wäre. denn schwer- 
ich kann die umsiedlung so weithin erfolgt sein, dass damit neue 
weideplätze zugänzlich wurden. wenn doch, so hätte dies folge- 
richtig das aufgeben alter nach sich gezogen. ein wechsel der 
weide bietet aber nur innerhalb ein und desselben jahres einen 
vorteil; u uachsten jahre ist eine im vorjahre benützte sogar 
besser is eine neue. aus eben diesen gründen ist auch für das 
nemadentun ‚ier wechsel der weide und damit des lagers während 
Fverschaienen zeiten eines und desselben Jahres eigentämlich, 
wicht air wie susmanderung 10 Andere gegenden nach ablanf je 
es. m gegen ie Dewest sich, wenn nicht Aufsere um- 
< sblzusead wurken oder werdegrunge weit über den bedarf 
1: stehn. de wanverunz des omasen jahr für jahr 
gese. dur Guber sehe unbekannt- 
eu wisen des canaseatmes oder große 
Verazsee era man ze m 
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104 WAREN DIE GERMANEN WANDERHIRTEN? 


teilung von grunı und boden geschlossen wird. ein wechsel der 
je au der feldmark soll nunmehr, zu Tacitus zeit, nicht mehr 
stattgefunden haben, und ebensowenig lasse sich an gemeinsame 
feldarbeit und erate mit verteilung des ertrages noch weiter denken. 
Inama-Steraegg scheint demnach einen zeitraum von hundert und 
fünfzig jahren für ausreichend zu halten, einen vollständigen um- 
sturz der germanischen besitz- und wirtschafisordaung durchzu- 
(ühren. je noch mehr: während man sich zu Caesars zeit noch 
in grofsen befestigten ansiedlungen unterkunft verschafft habe, 
trete nun vereinzelung des wobnens als die regel auf. — wenn 
er sich aber all das zu einem teile als eine würkung der limes- 
anlage vorstellt, durch welche das gebiet verengt worden sei, auf 
dem sich die Germanen {rei hätte bewegen können, und dabei aner- 
kennend auf einen abschnitt in Arnolds Deutscher urzeit hinweist, 
in dem ın oberflächlichster weise die wanderzuge germanischer 
Tölkerschaten und selbst heerfahrten von söldnerscharen mit den 
regelmäfsigen wanderungen son nomaden verwechselt werden, so 
kann uns das nur mit mistrauen gexen die richtigkeit seiner auf- 
stellungen erülien. wie uns einerseits die meinung, dass zu 
Vaesars zeit bei den Germanen erst der eraeertrag an die ein 
zelnen verteilt wunden seı, als unermessbar erschwnen ist, so er- 
scheint uns anderser:s die anuahar durchzeührten sondereigen- 
tumes zu Tacıtus zeit geraieru as urtimüch. 

Dus wichugsie zeuguis des Tacizus Ur die germanische agrar- 
Verfassung 15: die figeuien juliie steue um cap. 35 seiner 
“ Ayrr arı wur) ulm 2ö wnicerss in euer een, 
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tus WAREN DIE GERMANEN WANDERHIRTEN? 


eiwesen zuschreiben wollte. die ursache des nichtduldens 
summenhängender wohnsitze bliebe uns also dunkel, und noch 
uffliger ıst es unter solchen umständen. warum dieser uner- 
Karlıche und jedesiälls ganz nebensichliche zug als etwas für 
52 Germanen eigen enuzsom bekannt isaris worum) 
Tacıtus halt aber oicht nur die rücksicht auf die 
sondern auch de ucaenuins des bauens, die 
ben grund der zermanischen 
3. und damit ıst offenbar die 
Fi geilen inter se 
ea wir soll etwas 
zigeich deshalb 
verseae? mar ein 
zuge we rigen 2 Hzez atem tehaupten. 
2m: Tnisis zepen den 
er ti en Ka mir ZenueL 
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124 WAREN DIE GERMANEN WANDERHIRTEN? 


1210. warum gerade nur ein nomade und nicht vielmebr jeder 
wandersmann darauf kommen könne, den weg, den er zurückge- 
legt, nach rasten zu rechnen, ist mir vollends unverständlich. 
Ganz im gegenteil lehrt die germanische sprache — was 
ja auch von keiner seite bestritten wird —, dass sämtliche noch 
heute bei uns gebauten getreidearten den Germanen bereits in 
vorgeschichtlicher zeit bekannt geworden sein müssen, da ihre 
namen spuren germanischer lautgeseize an sich tragen, die nicht 
erst in geschichtlicher zeit eingetreten sind. wie weit zurück uns 
hier die schlüsse führen, ist allerdings nicht leicht zu entscheiden, 
Aber sınd wir denn bei unserer untersuchung würklich allein 
auf solche beweismittel angewiesen, die uns geschichts- und sprach- 
wissenschaft au die hand geben? hier. wenn irgendwo, wird 
auch die hinterlassenschaft in betracht kommen müssen, die seit 
ursätertagen der Duden uns verwahrt. freilich ist dabei erst 











2a uod für sich so wichtig und 2 
webenter einzeyanzen werdeu durfte, wenn nicht bereits wichtige 
‚arderten zu sarer 'Ssunz vorhanden wiren. auf diese soll hier 
Bungeminen gt wenden, dass ex sıch eigentlich mar moch 
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ser name des landes selbst finnischen ursprunge sei. anfser auf 
stesen beruf er sıch zur stütze seiner aufstellungen auf die sage 
Gelü und Gejen, endlich au’ namen wie den der 
‚chen Hailınd nnd den Smälanden. 


wen hang 
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(hie rolle van gestalten in märchen und sage, die man als den ıypus 
der Talschen braut' bezeichnen könnte. die verbindung mit ibr ist 
eine verdlunklung von Njürds wesen, so wie’dieser nach einer andern 
vorstellung (Lokas. 34) von Hymis, des winterriesen, töchtern mis- 
handelt wird, als wol in dessen knechtschaft befindlich gedacht ist. 
Njürds rechte gemahlin jet Nerthus, und wenn gleichwol später 
Skadı an ihrer statt sogar unter die asinnen gerechnet wird, so 
hat dies nur ‚darin seinen grund, dass die verbindung mit der 
schwester anstofsıg geworden war: vgl. Lokas. 36, Yngls. 4. dass 
Skadı nach SoE. 1 214 nicht lachen will, stimmt treflich zu 
ihrem unreundlichen winterlichen wesen. und auch die alle 
teindschan Lokis pilanzt sich bezeichnender weise vom vater auf 
er zort. Lok heifst SoE. ı 28% Prattudölgr Heimdallar 
a. und von dieser geht bei seiner bestrafung die ärgste 
aus. ındem sıe zu bäupten des ge- 
‚© geeinde sc iestizt SaE.ı 1841: ihrem 
{a d'nen :erer natur recht angemessnen 
ranköndıst: frd minum 
dass sie übrigens 
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150 SCHREIBEN UND SCHRIFT 


ursprüngliche bedeutung von akrffan == seribere ‘schreiben’ er- 
halten. — hoffentlich versagt bereits die zu erwartende neue auf- 
age von Fick der ‘echt germ. verbalwurzel skrib strafe auferlegen’ 
die aufnahme; sie hat bei Kluge und durch ihn lange genug gelebt. 


Greifswald im sommer 1891. H. ZIMMER. 
LÜGENPREDIGT. 
{132} Vom packofen. 


Eins tags vor allten zeyten 
Ein packoffen pegund aufsreyien, 
Er het ayn rofs resch vnd frisch, 
Gemachet aufs eim strowisch. 
s Es trug yn über stok vnd Vber stain 
Vnd het nicht mer denn ain pain. 
Er rat hin vnd auch her 
Nach höfelicher mer, 
Do kom er auff ainen siröen sat, 
1) Do hört er ain schönfs gesank 
Von einem reychen efsigkrug, 
Des muter einen pern trug, 
Do sie des esels genas, 
Der ain gewalltig bischof was 
113 Über dy torn vnd vber dy narren, 
Er layh einen ochsen in sein pfarre, 
Dy genfs zu der kirchen traten, 
Die selben dy wolf dar paten, 
Ein stumm prediget do, 
® (136) Tayben hörten zu also 
Gar leyse als dy orlosen, 
Das machtt sein lieplich kosen. 
Do ward ein grosser kirchgank, 
wu ewin sungen das opffer gesank, 
» Do kom ain praut, hiefs lodemey, 
Aynen waychen kes vnd waychs ey 
Trug sie an yrer seylen, 
Das zu den selben zeyten 
Nie ain solchs vber mer was kumen, 
” Als ich denn also hab veraummen 


152 


1152] 


® [5b] 


100 


LÜGENPREDIGT 


Ein lant das hayst Kuckormürre, 

Do ist die wayd also dürre, 

Do geen die genfs geproten schwer 
Vnd priogen das messer mit yn her, 
Gar hübschlichen in yrem schnabel 
Vnd den pfelfer in dem nabel, 

Die fufslossen die lamffen nach den hasen 
Vnd stossen sie nacket in irn pusen. 
Dy hunit sein pedäckt mit Naden, 
Dy birsen sein mit gold iberladen, 
Da sein auch gar schön let. 

Hört zw, ich mer pedewt: 

Do kom ain hamptloser dürsen 

Vnd ein newgeschliffae kürsen 

Vnd sin laymer man, 

Der het zwen zine schuh an, 

Dem gab man zu eim weib 

Seinem schonen leyb 

Eynen allten schüsfselkorp zwar, 

Do kom auch geriten dar 

Ein pappierene pfann here, 

Darnach kom aber möre 

Ain allız satelgeschirr, 

Das liefl auch jagyrr 

Mit einem schmidstok: grofs. 

Ayn muck man auch in eynen stok schlofs, 
Die het ein ampos vertragen, 

Darumb ward sie ser geschlagen. 

Do must man das gefügel zusam loken 
Mit grossen lidrein glocken. 

Die gloken die hiengen also hoh, 
Man lewiet sie herunten ym stro 

Mit einem fuchfsczagel, 

Sy hiengen an dem nagel, 

Da alle werlt mit vischt, 

Sie hiengen da vnd klungen nicht. 
Do sie zw samen kamen, 

Grofs frewd sie an sich namen. 

Der koch da nit lenger payt, 
































168 TEXTKRITISCHES ZU KONRAD V. WÜRZBURG 


2. Zu Partonopier und Meliur. 
2996 und ebenso 13619 1. als mir (uns) diw duantiure newer; 
vgl. die zahlreichen beispiele im Mhd. wb. ı 71°, wo immer di, 
niemals dis(hu) steht. 
6988 M lese und interpungiere ich: 
der wilden mine tobesuht 
het in bestanden bi der frit. 
durch disen veigen zouberlist 
was eriöret sin gedanc. 
7560. die Il. la. Den iemen sei auf der habe führt auf die 
besserung den iemen hie ıf erden habe. 
7632 1 juncherre trüter, sit gemant 
‚der angestlichen stunde, 
56 got mit sime munde 
die sünde richen dne tröst 
schicket in der helle röst 
das hsl. a6 7634 hätte B. nicht durch das temporale dö verdrängen 
sollen. 








7834 MT swas er gehiez und ouch gesouor 
ie dem wibe. keiserlich, 
daz brach er unde leite sich 
nider an der alte s0, 
dax von im üf dem beite do 
din lucerne wart verholn. 
er hete sich dar an gestoln 
durch sine valsche vulter. 
7840 kaun nicht richtig überliefert sein, da Partonopier 
keinen grund hat, sich heimlich ins beit zu begeben. die heim- 
lichkeit bezieht sich auf die Mucerne, und es ist also zu schreiben 
er hete si dar an gestoln; steln in der bedeutung “heimlich fort- 
schaffen, verbergen’, vgl. Myst. ı 273, 35 6 stil sch das gab 
under minen mantel. 
9044 ist die erwägung, ob jener oder ener zu schreiben sei, 
überflüssig: das richtige ist einer (hs. ainen). 
Y191 M solte ex han iht für getragen, 
ich hezte gerne in disen tagen 
die swester min umb mich gemant. 
die hal. la. 9191 ist Solt es ew han f.g., und danach ist zu 
solt ex iuch han für getragen; für den acc. gegen den an 




















































































































196 ZUM TEXT DER CARMINA BURANA 


@L zerfällt in zwei gedichte, 1—8 und 9—16. 

3,5 apes mo facit crescere, I. cadere. — 6,3 aetheris, 1. astheros, 
— 10, Schmeller: par pari iguibus, Peiper: par parwi ignibws, 
der herausgeber der Carm. cler.: parem pari ignibus; 1. mit der 
he. par par paret ipmibus; das gleiche par gehorcht der glut; 
oder par par par et ignibus (P) — 11,1 Si valet Zepkyrus, I. 
Si valeret Zograpkus mit beziehung auf Cic. de inv. 2,1, wo er 
zahlt wird, wie Zeuxis die fünf schönsten jungfrauen Crotons zu 
modellen für das bild der Helena nimmt. an verwechslung des 
Zeuzis mit Zopyrus (Cicero Tusc. IV 37. 80, de fato 5. 10) it 
wol nicht zu denken. einen ähnlichen gedanken enthält Bertran 
de Born (ed. Stimming) 12, 2. — 3,4 Aurora Tyndaridem vellm 
dmiteri. zur nol liefse es sich als bedingungssatz ohne si 
fassen; aber die anrede und der gedanke, dass fünf Aureras der 
Cascilia nicht das wasser reichten, würde doch zu abgeschmackt 
wein. Aurore scheint vielmehr erst durch das falsche Zephyrss 
entstanden zu sein; ich schlage vor Haud mora Tyndaridem velle 
wsail, Zeuris) imitarı. — 12.1 fuurem, 1. futura, die braut, nän- 
lich die Philologia. 2 cum Beer, mit der hs. 4 onderent, I. cadarıt 
wit Peiper aao. s. 107, Fronesis ist genitiv. 5 si illam, I. Cillem, 
koseform für Caeeiliam: letzteres mit AHeinrich (programm von 
Cilh 15$2 zu lesen verbietet der versbau. 6 relinguer antıicam, 
Peiperz lingueret seil. Cumheor (}, 1.reliquor. ich bleibe schuldig, 
Iasse sitzen‘, amlıch meine frühere braut, die philologie. — 
water des, or am rande hinzugefügt; Peiper änderte schön 
jena, noch einfacher scheint mail dena. 







































Basoren. .. xarores, vgl. str. 16 procura- 
gusas nit der hs. um, 1. pororum. 6 wtile, |. 
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Su rt. — 15.3 gran. 1. zone preciun. 
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198 ZUM TEXT DER CARMINA BURANA 


turtur gemitat, palumbes plausitat, 
‚perdio cicabat, anser craceilat, 
eignus drinsat, pavo paululat, 
gallina gacillat, eiconia clocturat, 
‚pioa concinnat, hirundo et trisphat, 
apes bombilat, merops sincidulat, 
bubo bubilat et guculus guoulas, 
‚passer sonstitiat et coruus croocitat, 
wultur pulpat, aceipiter pipat, 
carrus titwbat, corniz. garrul 
aquila clangit, miluus Kipit, 
ans teirimnit, graculus fringit, 
espertilio ei stridit, butio e& butik, 
grus et grurit, cicada freiendit. 
Onager mugilat et tigris raceat, 
ceruus docital ei uerres quirritat, 
leo rugit, pardus ferit, 
‚Panther caurit, elephans barrit, 
lin et frennit, aper frendit; 
aries braterat onis alque balat; 
Iaurus mugit, equus et hinnit, 
lepus wagit ei wulpis gannit; 
ursus uncat ei lupus ululat, 
canis Iatrat, catulus glutinat, 
rana coazat, anguis sibilat, 
grillus grillat, soreo desticat, 
mus et minnit, mustella drindrit, 
sus et grunnit, asınus et rudit. 
Hieran schliefst sich: 

Iam_horrifer aquilo 
suavi cedit zephiro 
sole in estifero 
degente domicilio 
duleisona usw. 
wiret (s0) wiola 
rosa el ambrosea, 
coeunt animalia. 

und nun folgt: He sunt voces woluerum 
nee non quadrupedum, 
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108. 1 zerfällt in 2 strophen zu je 5 zeilen. — 1,8 laudula 
mit der hs. von erster hand. 7 tilge e. — 2,1 finsas, I. fins- 
tat. — 2 trinzat, 1. trinsitat. — 5,4 venit mit der hs. 5 ausurra, I. 
susurrus. 

109. 2,2 eedit mit der hs. — 4,2 et equali mit der hs. — 
5,4 speciali mit der hs. 

1. 1,4 caueanı, mit der hs.— 3,3 amantes, 1. amatas. 4 kume- 
rat, h aus n, 1. munerat. 

118. 1,7 cor mit der hs. — 2,5 hanc sequatur, |. sequatur 
‚hanc. — (3,4 veneream ad, |. ad veneream.) 

14. 5,3 vigere, 1. vivere oder Disere? 5 ceme, 1. sterne 
sl. 49, 17,5 

116. 2,9 corrigitur, 1. corripitur. — 4,5 conivravi, 1. cum iuravi. 

117. 3 strophen zu 8 zeilen. 7 prole mulla mit der he. 
12 in mea viscera cordis, |. intra viscera cordis; cordis gehört 
zu zeile 18. 15 ezsto, I. edo; mit eius beginnt neue zeile. 

118. 2,10 ardor, doch wol arbor. 

120. 3,3 und 4 sind mit Meyer s. 175 umzustellen. 

192. 1,4 apulso mit der ha. 

194. 2,2 iocundum, 1. rolundum. 8 iocundum, |. ei socundum. 
— 5,2 volo, I. volo. 5 quedam ezelente, 1. quae dant excellent. 

125. 2,4 duzerunt, 1. duzerit. 5 quam, 1. quad. — (5,1 rag 
suppliciter, vielleicht rogat supplicium.) — 6 ist unecht. — 8,5 vins 
mit der hs.; (mihi est, vielleicht est ita.) — 9,1 verum, 1. varum. 

128. 3,4 nimis mit der Is. 6.7 bilden eine zeile. feriat 
1. ferit me Venus. — 4,4 quaerens, |. quaeram, vgl. 
Hohrlied 7, 8. sallegans mit der hs. 

128. 5,6 collaudemur, 1. eolluetemur, vgl. Seneca Controv. 1.2. 
6,1 dulcem usw. 1. dulce vi premere mel, de favo sugere scil. mel. 

180. 1,3 ou hec, 1. cui se haec. — 3,3 amabilis, vielleicht 

amasia. 6 @ pereo, |. et pereo. 

181. 3,3 quo, 1. quam. 

188. 3,3 timor mit der hs. von erster hand, 

186. 2,9 in hac pena duleissima morior, I. in dulcissima hac 
‚poena morior. 


188. 1,2. 3 Ayria Ayrie nazaza trilliriuos, es ist wol vogel- 
sang, vielleicht 

















Ayria, hyrias, 
nazasa trillirias. 











204 ZU MORIZ VON CRAON 


Ce nos ont nostre livre apris 
Que Grece ot de cheralerie 
Le premier los et de clergie. 
Puis vint chevalerie a Rome 
Et de la clergie la some, 
Qui or est an France venue. 
Deus doint qu'ele i soit retenue, 
Et que li leus li abelisse 
Tant que ja meis de France nisse 
L’enors qui si est aresiee. 
Deus Pavoil as autres prestee: 
ne des Romains 
ne plus ne mains; 
D’aus est la parole remese 
EL esteinte est la vivo brese. 
Den von Haupt hergestellten text muss ich nur an einer 
wtelle beanstanden. 238—240 möchte ich lesen: 
noch gesihet manec palas 
‚9anz nimmer dekein man. 
Rome alsd verbran. 
$ n. 9. man manig p. 239 se Rome n. dehenen m. 














ıt dh. gedichtet hat, bezieht sich wol 
auf eine bearbeitung des hohen liedes. Bech Germania 17, 174 
verweist schen auf Williram 24. 26: auch die bildnerei stellt 
dies beit öfters dar, zb. der Hortus deliciarum der Herrad von 





Landeberg. 
Straisburg 1. E E. MARTIN. 
BRUCHSTÜCKE MITTELRHEINISCHER 





HOFDICHTUN: 
In serner uaudemischen mie über das ehe \yedrwcht AT. schr. 
wert Jod Emm ne Lngere stelle aus einem 
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Sint he vs feanden is behfit 

IN» ban ich dir den feilt genant 

Sach iz dir der m& bekant 

Ich fage sch frowe ia ich kenin mal 

Hi dreit (o ritXliches mal 

Dat m& in wal bekennel sal 

Der rit’ wandelt ouer al 

Als in fin doget leret 

He hat wal geturneret 

Vä auch wol gestreden 

Vnde ouer me gereden 

Vi dicke gepineget fin If 

Vmbe ere vnde fbe reyne wif 

Da na ie fine herze ranc 

Des mues he vmmer haut däc 

Sprachen Ty allegemeyne 

De werde ritter reine 

De füz na er& werb& kan 

Frouwe ich meyne vch de man 

Den ir dort gewapent feit 

Im is eren vil gefcheit. 

It is miner h’ ale v0 winthouile‘ 

Des h'ze n’ode Fbele 

1» 

Doit oder dechte 

Zu vinde ritter v. kuechte 

Mu/in im des beften gien 

Die ir in deme wapene hait gefien 

Dat mach iman im fagen 

De is von finen tagen 

Der beste in fime lande 

He leeft gar ane fchande 

WW v5 winthauil allen dach 

De man ie mer (P) fach 
kennen. 31 die Ierung me it 10 gut wie sicher, [doch schien mir 
möglich; vgl. 2%, 42. A.) 38 [L. nennen? A.] 42 man könnte ver- 
aus die weile verderbt sei aus I is min her AIf von Winthovele; 
pe miltelrheinische kürsung aus Adolf (Sch). 43 die sichere ler- 
muss entstelt sein aus einem worte, das nichts oder niemals be- 
slleicht genügtin bekanntem sprachgebrauch node, di'ungerne’ A). 
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Ma loft in he is wal er& wert 
Sin herze richer er® gert 

Vnt auch fin ritterliche lit 
Des lonit im ir werder wil. 





15(u) Dv rat (2) brief un boyde 

By irme füne der minen gode 

Vuren (?) eya hervart hait (f) gefwore 
int va denfie auch erkoru 
ie füze minne 







De fal vi de hervart 
Eya volge geleidin durch d lant 
For ey burch ungenant 
Eyn frouwe wonet da inne 
Die doit gewalt der (?) minn 
Vi krenchet fere ir recht 
He en it rilter oder kuecht 
Der in ir dienfl feribet Tich 
Veh dunket vch wunderlich 
Was he däne moge welen 
He kan de paffione lefen 
Sint si selchen dinft habe wil 
So vindet fi der... fin vil 
Nu lazit vs baniren 
Wir olen lofchiren 
Vo füt (?) der bürch fcouwen 
Ritter v5 frouwen 
Wir en fol& auch nit miden 
Hantwerg vü bliden 
Sole wir dar fären 
Das hus mit Norme rären 

1e 
Alvige an allen orten 
25 ziugedor vi 20 porten 

1 14 1. werden. 15 der enttellte eingang vielleicht su ändern 
bar(b) rat? 26 der] will. steht von da. 30 I. Ouch, resp. Auch (Seh). 34ei 


puffln? 31 statt «At wäre auch Ihr möglich. le 2 «dor in zingedor 
‚Gans unsicher. 








MITTELRBEINISCHE HOFDICHTUNG 


Vf der heruart fal togen 
Greue wilhe vö katzenhellenboge® 
Der ist vs vil nätze 

He if ein meif’ feutze 

De b’uart auch gefuorn hait 
Vo feonecke konrait‘ 

Sin riw’ der if fecherlich 

Vi der iüge walböde friderich® 
Friderich v& helpimpil 

it ime auch vars wil 

Ein knecht der bereidet fich 
Vo brubach diderich* 

Der wil dar rit’s nam ontfan 
Den wolle wir mit ons dar hau 
Die lantuogdinne" drentit dare 
Von frouw& eyn Icone fchare 
Edel vnde reyne 

Die grevinne von feyne* 

Wilt mit greuen komen 

Das han ich vil wol v'nom& 
Der wil z& Aurme sin bereit 
Der minnen folde ist ir leit 
Von dithze g(reue) gerart® 

Wil auch vf die heruart 

Mit der greuinnen 

Au vinstren vnt an zinaen 
Kan fi vil wal auch fchitzen 
Auch in fal nit verdritzen 

Von limbärg”® das vil feone wil 
Si en wage daer iren lib 

Die felbe fuze frouwe 

Scuzet vil genauwe 

Von kouerne her räbin'‘ 

Vife der vart wil auch sin 

Vot die edel leyse' 

Want fi if alze wife 
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2 Ein? A) IT. breugit. 21 mit dem? 29. 30 dd. schiezen: 


"DA KXKVL N. F.KKIV. 


u 


MITTELRBEINISCHE HOFDICHTUNG at 


Der füze Nolze greue wert 
Von firneb’g min h’ Robart" 
Mit mit macht ander felben Not 
» Vat die grevinne kvnegänt 
Ir dort’ da by ir fchein 
Die gude ma v0 hunoldefein 
Die lantuodinne fi das biez 
Dat fi ir ma doer heyme liez 
War a hire war a war 
YO dune eyn wöneneliche fehar 
H° Richart® brachte kracha krach 
Yo dollödorf* vo rodenbach”* 
2 
Gum) Mochte menich frow& grois 
Ich gresö vch rit’ feande blois 
vr herevart ebentär 
Her heinrich van. montabär* 
’ Werder ritter hoch gemät 
Ir fprechet auch vA vröwe gül 
Das (isjt ein alfo felich binch 
Dit {wert das heifet nagelrinch”” 
Das /tor ich hude in uwer hant 
Vwer [ejre if gans vi vozuträt 
Diz dirte fwert das nä fy doe 
Zu me dirten ritter fprach fi fo 
Abie wie felich was das wib 
Die werder ritter uwern lih 
Der werelde brachte z& priät 
1z hait die meres füdament 
Vil erhebet hoer ic fain 
Als ir mit fpor& had geflain 
Da god gegoff& hat fin bläyt 
Der fo ritterliche mät 
In uwer edel herze floiz 
Selich fi dat da in floiz 











init doppelt geschrieben. 36 l.dochter? 40 L. ward herre! ward wart 

= 11. dinch. 10 fr, obwol damit nichts anzufangen ist, scheint 
S@ikere lorung [es muss jedesfalls dor heifien; ogl. Jer. 120° beide part 
\® mine hant ire sache burlin, A] 20 4. ritterlichö. 








ww 
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Hait dat gedaon gein rit’ me 
» Ds müs ma rit!’ fchefe ichen 
In vwer hende fal mä fehen 





it vele gude fwert 
Arites hat gewert 
So manigen Nolzen farrazin 
£) Dit fwert nemt va de heds min 
Wär ichf vch vä herzen gan 
Va: fchowerheim® her berman 
Der ritt’fchafte fuze frucht 
Ir sprechet vä frowe u” zucht 
= Ich meine nit dan reine dinch 
Des habet gelucke vi; guet gelinch. 
Dor de virts ri’ fy da Ndnt 
DS gruzte al 27 ir rod’ mont 
Ich grote des Nrites ane boiz 
N) Eyns ritters b’eze fchriches bloiz. 
Vi menegen fcarp& fwertes ziel 
Iz was ie uwer befle fpil 
Wa man des Nrite fol plegen. 
» 


sl 








Srair 
Isde..... R 
Sesräzwenzich ich brei 
A. indern der ich wi. [ 

s [1 

Hat ir gefr . . chet . 

Ir en gefprechet vrom& arfch 

















Des muzet it... ...- werk 
H’ iohan vä Neinach® . ... . 
o Namelopfe" if? is . . (genfant 


Bi trat in wenich fur baz 
Da der vünfte rilter was 
Wol mich fprach fi wen fehe (ich Aie 


33 vber uber scheint dittogrupkie. 3: Retkes D. derin 
reeter schwarsesv;i.vor. 4 l.Driten 2 innerhald der ersten 
der ausfall ins vorons anzunehmen, de sont die reimpasre nich 
S[ich Ioon am vrraschhuns ori A. 
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Sy wolde vallö vp ir knie 

; Des en .. uyde ir doch de ritte[r niht 
We fprach fi wie af mir gel/chtht 
An miner zuchte ich mich verlgreif 
Das ich vren Aegereif 
Nit wile lange hain geküf 
Mio berze fpilet in miner br[üft 
Das ich vch wer ritter fehen 
Den groiz ere is gefcheen 
In defme iare vnt dicke me 
Den ersten drin den uber fe 
Gewefen fint fit ir vil gelich 
Ich gruze vch ritter erenricjh 
Laifters arm vi fcandö blois 
Der den folewich alzugrois 
Va beiden siten zu ir [wanch 

» Das an eren wol gelanch. 
Werde ritter uwer hant 
Der gude lewe vö brabant 
Vwern filb’n aren durch(?)b'ach. 
Den fine främen ongemach 

= Vü im felbe bide Ar . . # grüfs 
Vwern Nereif uwern fus 
Sal kussen mang’ roide müle 
VL ir knie aldo zu Nünt 
Liez sich das felde bernde wid 
% Vwer ere vü vwer lib 

Sprach fi rilter hogegemät 
Zu feirmen is dit Iwert vil gjüt 
Ik is ein gute gr... . em 





15 en Nuyde (oder enfteyde) unsicher. 21 wer verschrieben für werdefn). 
M4dem. 24 den] F de. 25 für vil kann auch vol oder vel gelesen 
werden. 33 die herren von Hadamar hatten einen silbernen adler im 
Wappen. die selle besicht sich jedesfalls auf die bateiligung der Hermann 
von Hadamar an der schlacht von H’orringen, in der er wol ala vasall des 
Grafen von Nassau gegen herzog Johann von Brabant focht. der unniat: 
der gute Iüwe von Brabant serbrach auerm silbernen adler die schwingen, 
deinem (d.1. des adlerı) tapferem leide und euch selber entbiete ich (....+.?) 
ruln. 38 also? 43 gute oder gude 
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x 
] 
Vee0. va hademartt 
] - . hilt zen kein vorten 

5 VIr verkoerne worten 


ia suze wibefbant Yrant 
Iköe den ritt' vf de hant 
1% das fwert im dar beit. 
) = +. . drühen vür roit 
» geinch die frouwe fort 
Ijch fehd he fprach fi richö hort 
Lejws herze ei aro müt. 
Majanes ellent ritters blöt 
Gejlizzen einen werden lib 
12 ...Jdurch ere vä durch die wib. 
Dujrch fin b're vi fin vrunt 
Rjiuer fweizec vä wönt 
Vo]n der wal if heim gerede 
Joach fo vile hat geftreden 
» Jander min her diderich 
va berne® nante fich 
Jich by uwern iaren 
Jbaniren waren 
Jde fchar zu heiden fiten 
» Ifes vntzwenzich Ariten 
Gejwefen ein vil Nolter degen 
1» pugezie köt ir pflegen 
]. . hait geleiden dicke noit 
Djit (wert das ist ‚genät der doit”* 
» Djas is fcharf vn farch 
Ir gefprachet auch nie wib& arch 
Ih’ dideric v& rickerade”* 
IE süzen wiben en gade 
jealle ich uwern werden lib 
» Hiine geinc das suze felich wib 









2° in 1 sind nur vereinzelte unsichere buchstaben, von 2 tat gar nichts 
mehr lesbar. 21 1.pungezie, vgl. Bartsch v.54 Zu pungeizen und malen. 
27 1. könt. 34 [Bevellen “befehle'? A} 
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Djae der felbende ritter fas 
ir leit ke ougen worden mas 
Y)0 frouw& da fe eo ain fach 
‚Ale Tizzet der er& heNe rait 
De] ie alfo geworben hait 
Djas he gein fcande if ein dor 
lin ors gerait nie vber or 
Wia mä des Arites folde fpila 
2 
Sin hant en konde nie beuiln 
He en hilde anı wider wie 
Von der nuw’herg her lodewic* 
Von miner hant nemt hen dit sas" 
Daer voer nie kein ma en genas 
Wer enen flach daer af ontfine 
Vzerme munde nie geginc. 
Das wibes ere misse Ne 
Des fü felich hude vä emmermere 
Zum achten fprach fi defe wort 
Ich gröze vch ritter onvfort 
Libes vode güdes 
Eren vä mudes 
Vnde ritierlike trouwen 
Vf uwern rait wol böwen 
Mach ein leflich here fine dait 
Zu süzen uwern wapin wai 
Hait vele dicke menich frit 
Ir gefprachel nie z keiner zit 
Das wibes eren lezzen mogen 
Ich wene och alchtebile® wol dogh& 
Her markolf rude” nemt dit fwert 


weibende di, sebende. 37 leit he, vom corr. in ein wort zu- 
mwogen, ist liehe di. liehte (Sch). 39 frouwen vom corr. rich“ 
uden gebessort, 43 spiln vom corr. in apilen geändert 

n vom corr. in beuilen geändert. mit 8 sotst das Eecard-Grimm- 
ment ein (E), aus dem ich im nachfolgenden die zur berichti 
fehlern dienenden varianten heranziche, 9 1. emmerme (E- 

14 1. sitterliker (E ritterlicher). 16 4 ieslich (£ ielich). 

iszen mit Grimm (E zu süzzen). 1. uwer. 20.21 I.moge: doge 
I Alchtebile = E. 22 E Rudele. 
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Ir fit wol alcebiles wert 

Des nunden hant ein coz 

% Gab fie vi fprach zu im alfus 
Ich gruzen der zwirnt ist gedoin 
ER end ande'n namen hait gekolft 
Dan fyn lib dar vor druch 
In einen börne he fich twuch 

» Die wapin waren fin weiterkleit 
Sin ebenture was bereit 
v5 alteritterlicher kost 
Gein mangir richen harten iost 
Den rihn he hin zu beige für 

» Da finer weiter hubt snuor 
Vo vil spern wart gerurt 
Vfe lurulenb’g w't gefürt 
Sijn Nolze abenture 
Mit hoher minnen sture 

“ Durc elzar& das laint 
Vbe lende waz he e genant 
Der rechte name wende 
Her werner güt ende“. 

23 Eälchtebiles. 2402 in koz geändert vom corr. 26.27 1.gedoift: ge 
koift (E gedouft: gekouft). 32 B alze. 40 oder Dure? 42 I. namenwende B, 
Anmerkungen, 

1 Adolf von Windhövel (bei Wald, kr. Elberfeld) erscheint in einer 
urkunde des hersogs Wilhelm von Berg vom 11 april 1296 (Lacombiet n) 
und in einer urkunde vom 11 mai 1303 (Quellen und forschungen sur 
Reschichte der stadt Ktln dd. 3 nr 520). sein dort beschriebener wappen 
üat das hier geschilderte, 

2 die gräfin von dem Rheinfels ist wol Irmgard von Ivenburg. dis 
wird 1214 dem grafen Wilhelm von Katzenellenbogen verlobt, scheint 
1284 noch wnvermählt, hat ihn aber wol bald darauf geheiratet und 
t 1303. Rheinfels war eine burg der grafen von Kalsenellenbogen 
bei Sanet Goar. vor Irmgard erscheint ihre schwiegermutter Margarethe, 

1202 noch am leben int, als gräfin von Aheinfalt, dar ihr wine 
Hits geiweren zu sein scheint, vie selbet iut ala solche urkundlich nicht 
nachweisbar. vgl. M’enck Hewische landesgeschichte 1, 331 anm. & 
394. 397; 19, 44. 80. 57. 73. 

3 graf Wilhelm I von Katsenellenbogen von der älteren linie, gemahl 
der Irmgard, sohn Diethere, erscheint urkundlich 1211-1331, wird er- 
wähnt in dem gedicht auf die schlacht bei Göllheim (Lilieneron Historische 
volkslieder der Deutschen 1 21, v. 235) als Eberhards neffe (des greven 
‚broder sun). 
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des Arnolı von Heemskirchen'. der erstere habe einen ring getragen 
(wol denselben, der in v. 156 als gabe Penthesileas erwähnt wird, 
den jetzt der beue ritter erhalten soll. nach befragung des Gerladı 
von Isenburg, Robert von Virneburg, Hermann von Hadamar wd 
Hermann von Saulheim nennt der gefragte den Heinrich von Mon- 
tabaur als den würdigsten, dem denn auch die dame den ring mi 
einer grofsen lobrede überreicht. er ist also doppelt bedacht worden. 

Die vorstehenden fragmenie behandeln also drei scheinbar gars 
verschiedene vorgänge: die lobpreisung eines herrm Alf von 
Windhövel (ı), den heeressug der [raw Minne (u) und die prei- 
verteilung an die ritter (w), zwischen denen uns jedes verbindungs- 
glied fehlt. nicht einmal, ob diese bruchstäcke einem und demselben 
gedichte zugehören, vermögen wir festzustellen, so wenig sich dann 
zweifeln lässt, dass sie von demselben verfasser herrühren. dach 
scheint ı sich in die situation, wie wir sie uns bei u vorzustellen 
haben, ganz gut einzufügen. hier wie dort finden wir eine dame 
im gespräch mit dem erzähler, unter dem wir uns doch wol dar 
diehter zu denken haben, beide umgeben von einem kreise von 
frauen und rittern. dagegen steht u mit ı in gar keinem au- 
‚sammenhange und mit wı nur insofern, als einige teilnehmer an 
der heerfahrt, wie graf Robert von Virneburg und Friedrich Walbode, 
auch bei der preisverteilung wider vorkommen. 

Der heeressug im dienste der Minne ist wol ein zum scherse 
‚fingierter, doch sind die teilnehmer sämtlich historisch nachweisbar. 
sie gehören dem mittelrheinischen adel an und begegnen uns alle 
in den 90er jahren des 13 Jahrhunderts. die heerfahrt wird satt- 
‚findend gedacht vor dem jahre 1301, in dem Robin von Covers 
starb, und nach 1292; denn in diesem jahre ist Margaretha von 
Katzenellenbogen, der Rheinfels als witwensits zustand, noch am 
leben, und wol erst nach ihrem tode konnte ihre schwiegertochter 
Irmgard herrin von Rheinfels heijsen. 

Die namen der bei der preiverteilung erwähnten ritter weisen 
auf dieselbe gegend und dieselbe zeit hin. schon Bartsch hat er- 
kannt, dass dieselbe als zwischen den jahren 1288 (schlacht bei 
Worringen) und 1308 (tod des grafen Robert von Virneburg) ge- 
schehen gedacht sei. zwar könnte Robert von Virnedurg allenfalls 











! am 17 august 1271 leisten die brüder (erard und Bertold, söhne 
des Arnold de Hemscerca der ıtadt Köln urfehde (Quellen und Forschungen. 
zur geschichte der stadt Köln 3, 30), 
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(9) belibent in mir und belibent mine wort in uch, waz ir danne 
wolt, daz sölt ir biten, und sol ez uch geschehen. (8) In dem 
ist min vater clariflciret, daz ir vil frähte bringent und belibent 
min junger. (9) alz mich der vater geminnet hat, alzo hab ich 
auch uch geminnet. (10) ist daz ir mine gebot behaltent, so 
belibent ir in miner minne. (11) daz han ich uch gesaget, dar 
mio fröude in uch si und daz üwer freude vol braht werde, 
(12) daz ist min gebote, daz ir uch under ein ander minnent, 
alz ich uch geminnel han. (13) wann grözer minne hat nieman 
denne daz ieman sin sele geb für den andern und für sin fränt. 
(14) Ir sint aber min frünt, tunt ir, dar ich uch gebolen han. 
(15) Ich heis uch ietzunt kaehte, wano der kneht enweiz mit 
waz der herre tut. Ich han uch fründe geheissen, wann aller 
dat ich von minen vater geliöret han, daz han ich uch geseite. 
{16) Ar baut mich nit erwelet, und han (c) ich uch gesant, dar 
ir gand und fruhte briogent, und in uch belibe, und alle dar 
ir dem vater in minem namen, daz er uch daz gebe. (17) und 
dis gebite ıch uch, Jaz ir ein ander minnent (15) Ist daz uch 
die welt hasset, wissent, daz mich die welt vor uch gebasset hat. 
\IM werent ir von der welt gewesen. die well uch geminnel; 
wanu aber ir von der welte nit ensioL mer icb hab uch erweit 
wo der weile, dar umb basset uch Jie weil 
wen Enze © nich. wm 
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sobald der beutel mit der mitgift hingeworfen wird, für etwas 
jngeres halten möchte. nur in diesen keinen plesseanen wid 
strophenfurm verlassen, die für unsere 
Ach m [Dummler verweist noch auf Romani 
Nicht unmöglich, dass sich diese kleinen dramatischen bilder 
in kirchlichen auffübrungen bis zum ausgange des mittelalters er- 
hielten, wie die alten lateinischen osterfeiern ja auch neben den 
grofsen oster- und passionsspielen in den landessprachen fortbe- 
standen. wenigstens möchle ich vermuten, dass auf directer 

















seinem opus einverleibte (bl. C 18). es Lrel 
Aliaram', ‘Nicolaus', “prima, secunds, tertia ia’; vgl. 
Künzelsauer frlap. (Marb. dise. 1893)s. 801. dassauch hier die 'gener? 
fehlen, will ich als stütze meiner oben ausgesprochenen hypothe 
vom höhern alter der Hildesheimer fassung nicht verwerten: der 
Künzelsauer ist selbst viel zu sehr excerptor, um dafür zeuge sein 
zu können. 


KONZELSAUER FRONLEICHNAMSSPIEL C 18. 


Accedat pater filiarum et dicat ad eas: 
Ich sag euch, dochter allgemein, 
und komt uber ein, 
wy ir euch mocht ernera. 
dan ir dorf euch an mich nit kern: 
ich bin zu araut kumen, 
das weinfullen und spil hat mir mein gut genomen. 
Nicolaus accedat ei dicat: 
Libe kint, bedenckt euch eben, 
ewer kewschait soll ir behalten eben 
wad ruffent den barmhertzicken got an. 
der euch wol ernern kan. 
nement hin das ratt golt 
und seyt der rain kewschait holt 
und huttent euch vor sundligeu dingen: 
0 mag euch nıt miszlingen. 
Prima filia respondeat Nic 
In got wil ich much ergeben 
und wil gen in ein dugentlichs lebn. 
Secunda filia respondeat: 
Wir wollen vou slleu sunden lau 
und wollen in em gotlichs leben x. 
Tertia filia responden: 
Ach her yot, so weisz mich, 
das ıch Jas himelrich verdin umb dich. 
Marburg 1. H. EDWARD SCHRODER. 
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merk: polpracht ist diefs werg in nürenperg se den carthewern 
noch christi yepurt COCC und XXNVI iarr am pfinstay in der 
pfingßt wachen vom dem do selbens geschriben mit aygner hand dir 
herr ot. Iierauf folgt 2) An dem tag Aub er an, der selb, zu 
schreiben end Susammen seiten das püchlein das er noch volge 
vom etlichen sachen des hymels, von dem irdisschen paradeifs und 
mon dem gelobten lande vnd ierusalem. dieses zweite werk um- 
fasst bl. 61—S9 und ist am anfang defect; es scheinen zwei oder 
dres blätter ausgerissen zu sein. auch hier handelt es sich um 
me compilation, doch ist compilater und überseizer möglicher“ 
weise eime und dieselbe person. dh. Erhart Gross. am schlus 
heitst es Bl. Noch christi gepurt CCCC hundert end ANNTI 
tarr sem un sehahen und volendet die püchlein die kye noch ein- 
ander scchen, ;v: vor ‚en der sie har gemacht und selber mit 

* Nunnenerg heist dies 








Eteigeisgte mon dulz 


hat zieichial 
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Hieronymus. 
Unde ei Sets (Xystus) in sententiis: Adulter et, inguit, in suan 


uzorem amator ardentior. 


turpis est, in sua nimius (Migne 23, 281). 


oblivio est et insaniae prozimus. 


in aliena quippe uzore omnis amır 


amor formae rationis 
turbat consilia, altos et generom 


spiritus frangit, a magnis cagitationibus ad kumillimas detrakit 


Migne 220. 280). 
Gross Grisardis 380, 30 M. 
— das do spricht Sextus philo- 
zophus: er ist ein eprecher in 
sein weip der sie alsu Aytzig- 
lichen lieb hat; in ein fremd 
weib ist allelieb untugent! und 
in das aigen?, wenn sie zu grofs 

ist, schentlich. 


die lieb der schönde ist ein vor- 
geslichkeit der vernuft. die lieb 
macht unratsam, bricht hoe 
synne und geist. sie wär 
die sel von grosen gedancken und 
vernüftigkeyt und® den (hs. dem) 
menschenzu unendlichen vor- 
worffenen* synnen. 


Eyb Ehebüchlein 9, 20 M. 
Wann Seztus phylosophus sprich: 
Der ist ein eebrecher in seim 
weybe, der sie zu hitzigklichen 
lieb hat. In einem frembden wepb 
ist alle lieb ein untugend od 
strafflich, ond in dem eygen wagb 
st grofse, überflüfsige lieb schen- 





Wann lieb bringt unrat, pridt 
hohe synne und geist, nymp 
den menschen von grofsen, guien 
‚gedanncken und bringt in zu om 
endlichen und verworffun 
dingen. 





Hieronymus. 
‚Refert — Seneca, cognovisse se quendam ornatum hominem, qui ex 
turus in publicum, fascia uzoris pectus colligabat (Migne 281). 


Gross Grisardis 381, 7M. 
‚Seneca spricht, er habe gekant ein 
gelartenmann, der mütfleisch- 
licher: lieb also gefangen 
was, das er vor sein brust hieng 
der frawen furspan, wenn er aus 
ging. 


Eyb Ehebüchlein 11, 351. 
‚Seneca spricht, er hab gekannt 
einen gelerten, weysen man, der 
mitoleyfsiger lieb also 
fangen was, das er an seh 
prust hieng einer frawen für- 
spangen, wenn er aufs gieng. 





Hieronymus. 
Legimus quemdam apud Romanos nobilem, cum cum amici arg 


* ein untugent AB. 
prigt C. 


% aigen weibe ABC. 
* und (1. C) verworffen ABC. 





® und pringt AB; 
* Reifilicher B. 
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anschaulichenden beispielen, die sich vermehren liefsen, stehn nun 
freilich ein paar fälle gegenüber, in denen Eybs text den wort- 
laut bei Hieronymus genauer widergibt als es die Grisardis tl. 
#0 lautet die übersetzung von cur aspieiedas vicinam? (Higne “m 
276 C) bei Eyb 6, 26: warumb hastw die nachpa 
schen? während der Grisardistext (nach 386, 14) Wörumb 4 
die fra an geschen? list, und an anderer stelle, wo eine reibe 
tiere aufgezählt werden, steht gleichfalls Eyb der vorlage näher 
als Gross: man vgl. mit Migne 277 A opuus, asinus, bos, camiı 
Eyb 49, 25 pferd, esel, ochs, Grisardis (nach 386, 18) pfert, 
ochsen, ki ond schaf. ernstere bedenken könnte in diesem nur 
die folgende stelle erregen: 
Hieronyanus. 

Fertur Aureolus Theophrasti liber de Nuptüs, in quo quaerit, 
eir sapiens ducat wzorem. ei cum definisset, si pulckra esse, a 
bene morata, si honestis parentibus, si ipse sanusac dives, 
5% sapieniem aliqando inire matrimonium, satim intulit: Ha 
eutem in nuplüis Toro unırers concordant. nom eıt ergo wzer 
ducenda sapienti.  primum enim impediri stwdia Phi 
Fhiae: nee pusse qummam ldris et wzeri pariter inserwine 
ligne dal. 

Gross Grisardıs Eyb Ebetüchlein 6, 10. 
Tieophrassus, der ein Jünger 
Aresssilis gewesen ist, schraht 
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262 CONJECTUREN ZUR HOCHZEIT 


= 1101 beruht meiner meinung nach widerum auf verderbuis, 
die ich aber nicht zu heben weifs. — die folgenden verse ver- 
steh ich nur, wenn ich hinter sint ein komma setzen, 36 ai wr 
get smlich sint ala erklärenden satz zu gesegens chins fassen und 
welher . .. als correlativsatz zu der wirt genant ziehen darf. das er 
das wort garnds, nämlich das wort ‘venite benedicii”. andernfalls, 
wenn mit swelher ein neuer satz beginnt, müste hinter garnd 
etwas fehlen. — 8 = 721 natürlich wundirlichen sere statt wundir- 
ich. — merkwürdig ist, dass man die sonderharen verse 91 
== 723 1 hat hingehn lassen: dd ldt got manege vrouwen an 
wunden schouwen, weshalb denn die männer nicht auch? nach- 
her wird doch gesagt, dass wir ihn alle bluten sehen! daher 
vermutete Scherer im handex. man uni vrouen, während ich 
an manegiu ougen dachte. — 88,? = 753 noch ein dreireim. ich 
schreibe wir werden dd wol (hs. wol da) gesunderdt, (swdre) das 
weis got. dd got usw. — 6 160 Sb, nicht DI. — 8 == 763 
punct nach geseilet. — 11 == 780 sin wir mit der hs., desgleichen 
87,9— 805 gotes. — 12—M— 812—829 bieten manche schwie- 
rigkeit, erstens sollen die heimwarten liute gedeutet werden und 
zweitens der mächtige herr, der seine knechte vom gebirge ia 
den ahgrund schleuderte. die erste deutung ist 817 — 18 ab- 
geschlossen und hat die gewöhnliche form ‘x bezeichent y. diese 
mangelt der zweiten deutung. man erwarte Der vil riche kerre 
if dem yebirge verre, der sine chuehte verswief in das apgrunde 
tief, der beseichent got... . aber die mindestens not- 
wendigen zwei verse fehlen und es geht nach tief weiter ujnde 
si dd habete verlorn, dö wolle er werd;en dne sorm]. diese 
ergänzungen sind heinahe gexlückt. fehlt hinter tief nichts, 
hasst sich ein einigermafsen beiriedigender zusammenbang nur 
dadurch erreichen, dass man der eil riche herre — tief als appo- 
sion zu got ın 16 = S17 mimmt und hinter nemen demnach 
konmms setzt. der langatmıge satz ıst dann bei fief zu ende, nun 
relatıvum zu dd 19 == S tolgen: dd er si dd habate 
sta werden schlage 
let mau sıch für eine Iucke hinter fief, 
so wuss der anzang von 322 unsicher bleiben. — 20 = 824 
weht Di, vielleicht ohne absıtz. — 88,4 — SAOF das € gehört 

Mvers: junne ez « were. döerz von erste 
gelare 1 sid st hatajanıs vorschiss de nehabet [ums der here), 



















































286 CONJECTUREN ZUR HOCHZEIT 


1070 Na sine manege loute 
gezalt ze der selben broute. 
ware wir se den gesten, 
wir solten sin meister, 
wan wir sim genant din gesegenten chins 
1075 unde uns jene wartunde sint, 
die vor uns ds (dar?) sint genomen 
unde hin ze den gesien chomen; 
die wartent uns unz an den suontach. 
56 wol in, der dar chomen mach! 
1080 swer s6 das reht begdt, 
daz er se der selben wirtschefte bestdt, 
dem ist si als6 edel unde alsö here 
s6 den allersten zwdre. 
1080 wäre auch ob er oder swelher (rgl. 35,1 = 715) denkbar 
und 1081 muss vielleicht des raumes wegen ss der selben browse 
vorgezogen werden. an dd ze den selben ziten er bestdt (Kram 
im Anz, nur ohne er) hatte ich gleichfalls gedacht, doch bleibt 
dann si 1082 unverständlich. befriedigen will mich aber mei 
herstellungsversuch auch noch nicht. 
Berlio, 22 april 1892. MAX ROEDIGER. 





GOTISCH W. 

Vor einigen jahren hat zwischen Braune und Gering eine 
discussion darüber staligefunden, ob man in got. texten w oder 
& schreiben solle. Beitr. 12, 2161 (13, 202M). Braune begründeie 
seine transscription damit, dass durch sie der lautwert des got. bucb- 
stabens für jeden sofort klar gelegt werde, Gering führte dagegen 
die ostgerm. einheit ins treffen, welche die gleichmäfsige schreibung 
din got. wie nord. texten erfordere. man könnte nun wol zweifeln, 
‚ob überhaupt eine vou den beiden transscriplionen wissenschaf- 
lich zu rechtfertigen ist. im allgemeinen ersetzt man ja bei der um- 
schrift germ. sprachilenkmäler die fremden zeichen nur dann durch 
willkürlich gewählte, wenn sie in der lateinischen schrift kein gra- 
phischesaequivalent haben. wenn wir auch noch so fest überzeugt 
sind, dass im got. ei den lautwert T, brechung ai den lautwert # ge- 
habt hat, so lassen wir dach in unsern ausgahen die got. orthe- 








268 GOTISCH W 


argument gelten lassen. und so geht es mil den meisten übrigen 
gründen; es wird durch sie nur hewiesen, dass einmal anch im 
801. 0 == u consonans war; ob es diese gellung auch zur zei 
des Ulilas noch hatte, bleibt unsicher. denn auch die trennung 
von w und 5 lehrt uns ja zunächst nur, dass w einen anders 
autwert hatte als b, aber nichts positives. 

Es darf hier übrigens nicht unerwähnt bleiben, dass im ahd. 
wenigstens zur zeit der vocalapokope w sich von « nicht aur in 
der function unterschied. es gehl dies aus der bekannten Lal- 
sache hervor, dass die w-slämme im nom. acc. -e, nicht + 
haben. Vgl. Kögel Keron. glossar s. 138, 173, Wüllner Hrab. gL 
8. 48. 56, Ollmanu Ab. s. 48, Sievers Tatian 6.23, Kelle Ourid 
u 131. 136. 157), 296, 489. alle diese denkmäler erhalten -« 
entweder immer oder lassen doch einen wechsel zwischen u und 
6 eintreten, während sie bei den v-slämmen ausnahmslos -0 durch- 
führen. daraus geht mit evidenz hervor, dass w zur zeit der 
vocalapokope nicht 4 war, sondern eher 9. dass dieses 2 in 
seiner qualität dem sonantischen o ganz gleich war, soll 
hauptet werden. dagegen spricht, dass, weungleich selten, i 
denkmälern -w bei deu w-stämmen erscheint®, das wird so zu 
erkläreu sein, dass nachdem ı sonantisch geworden, es sich in 
deu meisten dialecten zu v, in einigen aber zu w entwickelte. 
ganz verfehlt wäre es aber, aus jeuen vereinzelten -« schliefsen 
zu wollen, dass w früber allgemein = w war. denn man könnte 
dann wicht erklären, warum die Jenkmäler, die -0 bei den 
w-stümmen zeigen, nicht auch ursprüngliches m zu 0 gewandelt 
haben. man wird also aunehmeu müssen. dass ar im ahd. wenig- 
steus ur zeit der vcalapokupe einen laut hatte, der zwischen e 
und u lag. 

Daraus ergibt sich weiter, dass es nicht angeht, mit van Helten 
Beutr. 15, 4817 got. skudus als ursprünglichen w-stamnı zu fassen 
uud die hd. deswn durch vom Lou. ausgegangene formüber- 
tragung zu erklireu. denn eiu urspruugliches *siadus wäre ahd. 
zu "sun geworden, wahrend uie wolechuatien einen nominair- 
es wird ae Lei der. soriel ich weifs, ber- 
is sen benenden babeu mussen. dass skadus ein 








Vasen de sinunne sun ven 
wine sürnne 
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308 NIEDERLÄNDISCHE SCAWÄNKE 


Die maecten van Biesen eenen onden sol, 

Die pserden konde schijten meer dan drie ol viere. 

Vad [d. Van] Rijpelmonde sachmen komen dat Slot 
30 Ende quam ghevloghen door een Verckens kot, 

Het brocht met hem de Stadt van Liere. 

Eenen Spinrocken mel haer Baniere 

Heeft eenen dooden Wolf gheranghen. 

Tmaelf Luypserden ende eenen Stiere 
85 Zijnder aen eenen Appel schelle gbebangben. 

Een quaed ghebroed zat op twee tanghen 

Ende heeft van dit alle beschreven tbescheedt, 

Eens Konings Kappe hadde groot verlanghen, 

Die sdaeghs meer dan neghen hondert koussen schen = 
& Dat icker om logle, dat waer my leedt. 

FINIS. 


GERMANISCHE GÖTTERNAMEN AUF 
RHEINISCHEN INSCHRIFTEN'. 


5. DEA HARIASA. 


AE HARIASAE 
TI VLPIVS 
VTVS DVpAL 
VLP. SING- COS: 
IVES TRAIANENSES 
V-S.L-.M. CRISPINO 
ET KLIANO COSS 
Der stein CIRb. 314. zu Köln gefunden, heute verlores, 
cires als nom. si 
CR. TI uud 123, Traiimenses tur Traianensis desgleichen i 
stadtromischen inschriü bei Mlhn Der matronencultus. 
$ Prixus Traisnenses Baetasius. die ergänzung zeile 3 
uplwarius, nach Crumbuch balıe ch für sicher, lese jedoch 
arins, sondern eister ‚briefliche mitteilang) 
ua eu ans unse auch auf dem Kölner 
sterne RM. I Ar las im gebiete der ge- 
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350 GANZ 





volkomen, ten volle’ (rerstärkend zb. 
gansch weinig ‘zrer weinig’; vor negalionen, gansch mies “rolstrekt 
niev’, gansch geen; in den formeln gansch en gaar, jetzt nur noch 
in höherem stil; gansch en al; heel en gansch, jetzt veraltet); 
dan ndv. ganschelijk, dieses jetzt nur noch altertümlich (s. Wb. 
der nederl. taal ıv 251 M; JHvDale Nieum wb. der ml. wal ® 
1884). das ul. sch der schrift hat im in- und auslaut, wie be- 
kannt, den laut s. das nnl. gansch ist nicht etwa ein ®gans-sch, 
eine weiterbildung mittels des suflxes -ako, wie man um der 
dinischen und schwedischen formen willen anzunehmen geneigt 
wein könnte !, sondern nnl. gansch ist = mul. gans: das sch ist 
wur etwas graphisches. schon im mitielniederl. ist älteres sy 
(geschr. se und sch), das im anlaut bis heute bewahrt ist, im in- 
und auslaut zu ss, nach consonanten s geworden (6. J. te Winkel 
in Pauls Grund. ı 654; Joh. Franck Mal. gr. $ 110 und be- 
sonders, mit ausführlichen beweis WLsHelten Mnl. spraak- 
kunst s. 195). wir finden infolge dessen das tonlose = unseres 
wortes gans bereits im mittelniederl. vor folgendem schwach be- 
tonten vocal zuweilen sc und (seltener) sch, wie auch ss geschrieben 
sur unterscheidung von dem tünenden s = nal. 3 (belege Anden 
sich im Mnl. wb. m 912: die gansce (und gansse), in ganscer 
wiinen, zunsch ende gave, adr. ganseelike, verb ganscen (und 
unse. um unl.. das für mal. sc und sch unterschiedslos sch 
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360 LIEBESBRIEFE AUS MATTSEE 


Vod die mir mit lieb hat an gesigt. 

“ So grüzz euch got an meiner stat, 
Wan der grüzz von gantzer lieb her gat. 
Ein genädigen antwurt pitt ich von euch®, 
Die sendt von euern herizen zw mir, 
Daz® daz gesech'® trat, 

% Darsmb pitt ich ewer zartzs mundlein rau. 





u 
Grüzz in grünz verlözzen, 
Vor stätter lieb vberflozzen, 
Gott grüzz dich mundlein röt an ende. 
Disen brief? ich euch sende. 

s Dax schol ein vrehunt sein, 
Daz euch lieb hat daz frische hertze mein. 
Den brieff schikch ich da hin, 
Da mein hertz vnd mein sthter sin 
Altzeit hin stet nd hin sten müzz, 

» Vnd enpewt euch lienbenleich' meinen grüzz, 
Vnd dar ir mich habt in ewrer phlicht 
Vnd mein zw allen zeilien vergessent nicht. 
Nun var hin, liebs prieein, 
Zw dem aller liebsten liebt 

1 Vad wirff mir die pötischaM mein 
Zw der auz der welten? junkchfrawen, 
Daz sy mein heriz schier werd! anschawen. 
Liebs brieflein, nun piz nicht pöser pöt da hin, 
So bab ich als grossen gewin 

» Als in dem froen® hinelreich. 
INw behüt ser, herr, ewichleich 

BI. 76. Vor manigez chlaffers list, 

Der da laider ril ist 
Hiye vnd an andern enden. 

» Gott müzz vos voser trübsal wenden, 








"der reimerfondertäit. nach das ein verustrich. % L gescheeE# 
Wan dar t den awslants sınd nuca zwei 1 angefügt. anscheinend kin 
Werrigiere 1 hier ist ein aösata cun einer halden versseile. 

u VocAmeSfekier Turiebleichen? 1 versstrich nach lieb verlangt die ira 
mung vun wand 15, dem jmici der mim prieifein : mein widerspricht 
3: aunderweiten werd ader zuggrstr.chener mar geschrieben. 3 Lfronen- 











362 LIEBESBRIEFE AUS MATTSEE 





Yn Irew vnd stätticheit an argen we 
Ir mugt züht vnd er wol haben, 
Daz ir lieb mugt zw ym haben, 
Daz mugt ir tin an argen list. 

“ Ob ew aber eil wazz an ym enprist, 
Daz schult ir io wissen lazzen; 
So wil er sich sein allzeit gern mazzen, 
Waz euch nicht gerell an seiner person; 
Daz wil er ew sagen grossen lon 

“ Daz ir ym gebt ewer lör 
Wie er sich haben schul in ewer er. 
Daz haistermich werben, trawt junkchfra*, nun sech 
An maz gross vndertanichsit er euch vergicht. 
Ob ewer genad versag! 

w Vnd dar ir in in frewntschaf nembt 
Vnd die redt erchent, 
Vod sliezzt auf ewers hertzen grunt, 
Und enpiet durich ewrem rosentrarbnen mund, 
War von gnad ewer antwurt müg gesein; 

(2 Vnd dy werd ym schein. 
Daran gedenkt, dar ich ew versetz mein Irew, 
Daz ir mich nun lat verderben an Irew. 
Got grüzz ewren namen zart, 
Der Anna tan wart. 

“ Ewers namen ich nicht vergessen chan 
Dy weil vad ich daz leben han. 
Ain chlain hats‘ hab ich micht* verfangen : 
Daz istdererstSpucbstaben ‚nd der lest Jewres na 
Vad ein hertz mit einer sag. 

[ Got geb, daz mich chain falsche zung vor tugent’(! 





















N. 765 All wein gedachtn 
Oder Fmmer volpri 
In lieh, in frewd oder in lad, 





. eilt dagegen nach secht. 
eimanie seheint zum setzeiler Serrsaen zu sein. © 1. Ains chlaisı 

Hohn die Suchstaben S u 
ganze ist eine näge (ag) 8 
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386 ELSTER HEIRES SÄNTLICHE WERKE 


ige verwendung der zusammenseizungen wehei, 
ie achiheung den Tanzteischen 00 häufige ana- 
«oluthe im nachsätzen mit 0 — lauter Necken, die bedenken da- 
gegen erheben lassen, dass dem dichter ohne einschränkung eine 
siegbafte sprachbeberschung nachgerühmt wird. 

‚Din derseleng den sera ichens Heine reränat anbedinge 
anerkennung: auch der fesistellung des geburtsjahres als 1707 
und der entdeckung eines liebesverhälinisses zu Therese Heine 
möchte ich zustimmen, wenn auch bei dem letzten, gerade 0 
wie bei dem längst bekannten zu ihrer älteren schwester Amalie 
und bei dem erst in den memoiren so romanbaft ausgeschmückten 
zum roten Sefchen, der scharfrichterstochter, eine etwas akeptischere 
behandlung des details sich empfehlen möchte. bei Heine mus 
man immer wider fragen, wie viel simple historische wahrheit und 
wie viel pose ist; in den Traumbildern, in den Jungen leiden 
und andern jugendliedern scheint doch nicht alles so erlebt za 
sein, wie der biograph annimmt; bei dem liebesschmerz, den di 
reichen cousinen dem dichter bereitet haben sollen, spielen 
verlornen dismanten und perlen wol auch ihre rolle. vielleicht 
geben die familienbriefe.noch manchen neuen aufschluss, deren 
publication durch die Embdensche familie zum herbei d.j. er- 
wartet wird. 

Von den oben angeführten sprachsünden fallen vielleicht 
manche dem nachlässigen corrector zur last. wie ein neuer beraus- 
geber sich den zahlreichen fehlern der ersten ausgabe gegenüber 
verhalten soll, ist schwer zu entscheiden, weil sich sehr oft nicht 
erkennen lässt, ob man es mit einem blofsen druckfehler zu tun 
bat. Elster hat im Salon energischer mit bessernder hand ein- 
gegriffen als in den andern händen, weil ilın Heines eigne klage 
über den mangelhaften druck deckte; ich würde ohne scheu weiter 
gegangen sein, weil sich ja immer alausgabe 
im variantenverzeichnis nachtragen liefs. so steht unbeanstandei 
1125 Such in st. Such ihn, 140 Alkaden st. Alkalden, 406 Wal- 
halla sı. Walhalle, 423 Siehst st. Siehest; n 241 Gasairos st. Gay- 
feros. 481 Turkoasen et. Turkoase; ıu 103 ligitimen st. legitimen, 
112 Loagbook sı. Logbook, 143 und 192 Andernacht st. Andernach, 
155 aristocrats st. aristocrates, 156 Putaine Putain, 113 Syste- 
matie st. Systematic (systematik). 174 Campo Marti st. Marti, 
334 In bin sı. Ich bin, 399 delighrfull st. delightful, A16 Ged- 
damm st. Goddam, 152 Myrmidionen st. Myrmidonen, 466 Frau 
Tweazle sı. Frau Teazle (in Sheridans School for scandal), 456 
hear-him st. hear him; ıv 20 Grenzen si. Grenze, 64 Sarson sl. 
Samson, 56 2.3 nicht zu streichen, 1U21M Jungfernsteg st. Jung- 
fernstieg (wie u 1S6 und m 77 richtig steht), 115 Gamorra st. 
Gomorra, 131 Mardachai st. Mardochai, 208 Supermazie st. Supre- 
mazie wuiler Suprematie wie s. 220). 325 Jesephs st. Josephs, 387 
Gerappel st. Getrappel, 537 bei dem Fünembülen — hinter der 

























































394 MRUSCHKA-TOISCHEN DEUTSCHE VOLESLIEDER AUS BÜHNEN 


volksliedern zu eigenartigem ausdruck, und wer sich in besondern 
möten befindet, nimmt überdies zufucht zu den verschie- 
denen heiligen beiderlei geschlechts, die sich besonders in Böhmen 
bewährt habeı 

Etwas geringer scheint die lust und bemahung des volkes 
für historischen volksgesang (n historische lieder). doch ist 
auch hier in verbindung mit dem soldatenleben besonders Maria 
Theresia und kaiser Josef ıı nicht vergessen, prinz Ferdinand, 
Laudon, die schlacht bei Waterloo, bei Magenta, bei Trantenau, 

Tiroler scharfschützen, die vom 10 jägerbataillon leben noch 
volksgesange fort, am schlimmsten wird der grofse Bonaparte 
mitgenommen. 

Unter u (allgemeine weltliche lieder) kehren auch 
bei eigenartigen fassungen ofl bekannte molive wider, weil bier 
die meisten handlungen auf die liebe zurückzuführen sind, die 
überall mit denselben hindernissen zu kämpfen hat. dem schwarzen 
ritter lässt die liebe noch im grabe keine ruhe. das mädchen 
wird vom tode überrascht, da es sein hochzeitskränsl Nicht. der 
bräutigam erfährt den tod der braut, die braut den tod des bräutigams. 
die harmlose jungfrau wird vom rohen schlossherrn gewaltsam ent- 
führt oder auf freund! 
lässt sich ein räuber durch 
rühren. ein geselle, der sein lieb verliert, ist zu tode betrübt. 
ein starkes berz überwindet alle ehehindernisse. die klage über 
ntreue und verlorene liebe kehrt bei beiden geschlechtern immer 
und in den verschiedensten wendungen wider; daher schwört man 
sich beim abschied ewige Ireue, aber in der ferne findet dennoch 
das liebende herz keine ruhe. uneinigkeit zwischen liebenden 
bewürkt bitterkeit, kühle stimmung, selbst trennung; auch böse 
zungen stören die liebe. liebesglück und liebesweh zieht hinter- 
einander her. untreue erzeugt untreue. nicht blofs die gedanken- 
mäfsige, auch die feischliche liebe Andet in den deutschböhm. 
volksliedern häufigen und starken ausdruck. nur schwer vermag 
sich der bua am morgen vom dirndl zu trennen. welches liebes- 
glück bietet so eine nacht beim dirndl! der eine bittet um ein- 
ass, der andere ist die letzte nacht bei seiner liebsten. aufsere 
hindernisse vermögen den burschen von seinen nächtlichen be- 
suchen nicht abzubringen. doch führt solche liebe auch zu leicht- 
sinniger anschauung. mancher bursche jagt den mädchen blofs 
aus sinnlicher liebe nach und mutet ihnen seine eigene denkweise 
zu. zeigen sich aber die üblen folgen, so will er vom mädchen 
und vom kinde nichts wissen, ja rät sogar zum kindesmord. +0 
sinkt die liebe bis zum verbrechen herab. da werden dann die 
mädchen mistrauisch. die diro zieht ihren Hans dem schlose- 
herrn vor, den soldaten traut sie nicht. doch mögen anderseits 
he mädchen beilenken, dass sie täglich älter werden und dadurch 
im werte sinken! aber der ledige darf lustig sein, und ein blick 

























































396 HRUSCHKA-TOISCHER DEUTSCHE YOLESLIEDER AUS BÖHMEN 


spiellieder, neckmärchen,zungenübungen, tintenhornphrasen, lieder 
beim viehhüten (ar. I—440). diese lieblichen blüten aus der 
deutschböhm. kinderwelt sind eine besonders erfreuliche und 
schätzbare gabe. auch hier gibt es der berührungen mit andern 
deutschen ländern genug. 

Es kommt zu dieser masse stoffes als anhang noch das Brau- 
nauer weihnachtespiel, das zur kenntnis des volksschauspiels einen 
wertvollen beitrag bildet, und eine erkleckliche anzalıl melodien 
hinzu. 

Wenn wir so die ganze reiche sammlung überblicken, müssen 
wir gestehn, dass von dem beteiligten volke wie ins besondere 
von den mittelharen und unmittelbaren herausgebern viel ge- 
boteu wurde. nicht alle gegenden sind gleichwerlig vertreten: von 
manchen erhalten wir ein umfassendes bild des lebendigen 
volksgesanges, andere bleiben hinter der würklichkeit mehr 
oder weniger zurück, weil durch zufällige ungunst der verbalt- 
nisse die Überlieferung spärlicher Dose. so ist der liederschatz 
des südens gegenüber dem westen zu kurz gekommen; gerade 
im süden wohnt ein sangesfrohes volk. ich hätte hier gerne 
nachträge aus dem unteren walde geliefert, doch müste ich da- 
für zu viel raum in anspruch nehmen; es wird sich ja sonst 
für nachzügler gelegenheil Anden, ihre beiträge zu verwerten. 
die herausgeber wollten durch ihre arbeit zugleich anregung zu 
weiteren sammlungen geben. in der tat sollte an dem bunten 
tuche weitergewoben werden, bis ein vollständiges gewand des 
deutschböhm. volkes daraus wird, ein chrwürdiges denkmal für 
alle zeiteu. das volk ist schon zur mitarbeiterschafl erzogen, 
man sollte seineu eifer nicht erkalten lassen. besonders wäre 
dies für die textkritische seite der sammlung wichtig. bei weiterer 
vervollkommuung dürfte dann auch der practische, aber immer- 
hin engherzige standpunct der räumlichen und zeitlichen eio- 
schränkung fallen; practische volksliederbücher liefseu sich nach- 
‚her leicht aus der grofsen sammlung ausheben und nach mund- 
arten und gegenden ordnen. dass die hsg. den begriff des 
volksliedes schr weit fassten, ist vollständig zu billigen; ja man 
hört nur mit unbehagen, dass sie grofse massen von liedern nicht 
aufgenommen haben; wenigstens eine berichterstallung über diese 
enterbten, eine zusammenstellung nach titel und anfang oder 
dgl. wäre doch wol möglich gewesen und würde zur erkenntnis 
des beweglichen volksgeschmackes und für die aufsenstehnden 
einen förderlichen anhalt bieten. 

Bei der textlichen darstellung der lieder hielten sich die hsg- 
an den löblichen grundsatz, jeıes lied möglichst getreu so wider- 
zugeben, wie es ihnen aus dem munde des volkes zukam. häufig 

en wir dasselbe lied in mehreren fassungen, wie sie een 

nen örtlichkeiten entspruugen sind. nur ganz offen- 
testfehler wurden beseitigt, im ührigen fast jede überlieferung 
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dienstag % 
WDierosteiner, schreiber 357 
diphihonge, westlisch A 410 
doch, concessisparükel A 198 
Don Juno, puppenspiel A133 1 
dorf, wort und begrif 110M 
ürache, in Beovulf u. Völunpo 284 
Dracoatios, Sauisfacion A 209 
Areifederwirtschaft 114 

drehe an. 284 

Dangel A 217 

duris ahd., türa nhä. A49 


-e, endung A 408 
& mit & mundarll. wechselod A 3081 
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ADMO; 0. die einzelnen lieder 
ei, eu idg., ihre entstehung A176; 
> iu AISOM: ei > E aall 


IrEichendorff A 298 1 
is, mundartliche formen A 409 
eisen vor der bronce? A318. 
Erd-, Erodo-, Herod- in namen A 48 
rec mm Eoric A 250 
Ereleuva A471. 312 
0, es im salz- und versanfang A 
hosır 
WyEschenbach bevorzugt die linde A 
197. 141; berührt sich mit franz. 
grolromanen A 253 
evangelienharmonie, altd 
AvEyb, nachahmung seiner dramen 
225 I. 365: nicht vert, der 6 
dis 241; benutzt EGross 24 


got. Iautwert 275 1 

Fatuiumal a 2211 

Fafo, name 489 

fahrende habe 121 

fara, faramann gen 

Haro'v.Meaux, at ie 

Faust, Nieder überhn A114. 315 0; 
wolksschauspiele A 1231. 12817 

fel tat, Nexion A 36 

felderwechsel 113 

Fengo & 
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Am enz. fin mid. 38: 

Finneidi, Finneid 120. 131 

Finnen, uibewohner Skandinsviens? 
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Fischer, verhältnis zu Scheit A 368. 
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Gans, herkunft und geschichte des 
wortes 326.7 
‚Ganzen ahd., genzen mhd. 344 
anztiche mhd. 346 1 
Banswille mhd. 339 
Sarteocoltur im ma. A 156 
Exil in peroneamen A 51 
ho, Gattila ui. A 50 
Gebete, ürol. den 15 jbs. SLf 
Gebirge nach völkern benannt 44 
genealogien A298 1 
zenuswechselin Iremdwörtern A187 0 
iermanen, waren sie nomaden? 97. 
Gerutha < Geirbrüdr 4. 24 
Gesammiabenteuer 56, 131 7: A 17 
ThGeysmerus 23 
158, 5 in bair. mandarten 80 
"ginnan 330 1 
Flocke 329. 
glosse, jüngere, zum Reinke A 261 1 
Blossen, Frankfurter 144, Würzburger 
14 
Gnapheus Acolastus A 206 IT 
Göar, gol. name A581 
Göliheim, gedicht auf die schlacht von 
mar 
Goethe, name A 50; aufführungen des 
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schriften 308. 
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rolromane, {ranzösische A 253 
Jorimm A294 1 
0, Francos sohn A 299 
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Grobianusliteratur A 381 IT 
Gross, verf. der Grisardis 241 IF 
Gutende, Werner 219 
gulturale, verschiebung der 77.0 
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spiele A 160 1 
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Liäg. A 187 
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Le ed egsananen mit Lo- 3 
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hiebesbriefe, gereimte 386 
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dichtang 1547 
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mohlzeiten im ma. A160 
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Morchfeld, gedicht auf die schlacht 
auf dem, 223 

Warchto, Markja, oamen A 55 
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Marro, name A 55 
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medinlendung an. A188 
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sandhierscheinungen, germ. A34f 

Sazo Grammaticus, Hamletsage bei, 1. 
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schwänke, nl. d. 16jhs. 295 
Schwerter im ma. A 1500. 164 
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